
Kritische Bemerknngen zn den Charakteren
des Theophrast.

Der li ~(J W v ist seinen Feinden gegenüber zu gemüthlicher
Unterhaltung aufgelegt (l:tlActJ! :tulEiv), sagt ihnen Oomplimente
ins Gesicht und s!)ricllt denen, gegen welche er heimlich intriguirt
hat, seine Theilnahme aus, wenn sie einen Process verloren haben 1

(c. 1 p. 4, 1I-14 in der Ussingscben Ausgabe). 'Andererseits lä,sst
er sich denen gegenüber, welche schlecht VOll ihm sprechen, keine
Empfindlichkeit merken nnd erwidert Beleidigungen und Zorn mit
scheinbarer Sanftmuth. Dieser ist in der Ueberlieferung
"al ovrrv<J,u"lv OE BXStl! wIr; alrdJll X(tX(~ lSr0vat Kul bd ni;:~ Kai}'

tavtuv lSY0f-t$J10L(; Kal 7l:0J(; tuV(; MtXOVltil'ov(;xal aravalCtuVnil(;

n(Jawr; OtaUrsa:JuL fast bis zur Unkenntlichkeit entstellt. Die letzte
Hälft!" mag so gelautet haben: xal aOtxOVIUJ1I O(; 7l:(!Qr; TOVr;

ar<u1aXTOVJlTar; 7l:(Jawr; cfw}..irli(J/ffU. Der Münchener auszug
hat richtig xal n(Jawc; otal4'liO':Tat MtXOVjLliJlOe;. Die \Vorte lnl 'lOte;

xa:}' tavtuiJ lErOjtEVOtf; aber werden passend verbunden mit einem
Z. 20 folgenden Satz, der vielmehr gleich ihier anzuschliessen ist.
in folgender \Veise: "a;' ln l 1. 0 Ze; "u;r' tu v TOV A.Sr 0 je/; v OLe;

7l:(JoanOt~aua:Jut i'J,ftH "al (np;; 7l:u(JurSrO'JISVfH [wih:Ol']
"fd jW Aa" t(J tJi l ' u t. \VenD schlecht von ihm gesprochen wird,
tImt er als sei er eben erst und zu spät, um den Zusammenhang
zu verstehen, dazu gekommen, aJs aei er zu lmgegriffen um darauf
zu erwidern. Ueberliefel't ist zwar ?1(JT:t nU(JursrOvbaL Kal lJlp;'
'}'Evsa/faL, aber der l\lünchener Auszug hat n@oanotliZO'/fat 1:8 l4.!n ij

11, H 1] tJ. t 'JI () t<;, wie SChOll Hartung llat, nicht ~TT!!)tJ.{V()tr;: vgl.
p. 16, 26. 34, 8. Die Umstellung' Eckstein: Inal'JI'/:'JI mx(!ovm. ,,«1
ToumM; f1uJ..).U7fEIf1{J,((/ ~Tl'1tJ.bIOI' v'i r; UJETO ).f,;8(!a ist IIicht gerade
nothwelldig, aber ansprechend.

Mus. j~ Philol. N, ~'. xxv, 9
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01/18 naQar$l'sa[}ut, woraus hervorgeht, dass rlil'$aihu

der Rest einer Dittographie zu naQarlirQ1IEva~ ist.
ist wohl auch a,~mv.

cap.2 p. 5, 19: Der )C6Ä(,(~ erzählt: 1jMoxl(.u!u; lß~ El!
zfj (Jl:Oif' 7I:ÄlitOll(rJ1J r~ ~ rQtUxovr.a dl!it(fWri:(lJlJ xa:T1Jl-tsl'(rJV )Cai. lWfUi­
aol'ro\; ),or0tl .l\; tir7j {JeÄ'na1:Ol;, (h' a 1;'0 i; dQ~(tfUJIJOV~ mil'ra.; sm .iJ
(JVO!tU (,(lrrov x(tLl!IJtix[}ii'jlfa~. Die gewöhnliche Erklärung: vou ihm
(dem Geschmeichelten) hätten Alle angefangen und auf ihn seien
sie wieder zurückgekommen, ist mit dem Wortlaut nicht ohne
Aenderungen (i;,7I(il'8X[}ijl'(j.~, maU) oder «(.Jitu;; XULI!IJlix8ijI1ai.) verein­
bar. Ebenso einfach als angemessen ist die Meinung des Schmeich­
lers so zu verstehen: ich war der Erste, der deinen Namen nannte,
und daun fielen sie mir Alle bei. Es wird nur (}. q;' ai'Jr.o:;; zu
schreiben sein. Vgl. Heindorf Plat. Gorg. p. 83.

cap. 2 p. ("I, 1: Kai. Urol'ro\; crE (,(vrov n mi)(; aUov\; mwnü'll

lCEÄEVO(!.t )Cat, bu,W'serat cri a)Co '011.0'; )CU(, brtmll-t~IJ(l.G8ut rti, bub.
na{,orrw.~ < o{Jitiii\;', KUi. axw!/Jall1:t !/JVXf!lti\; Emrli}"aaat. Die von Ussing
angeführte Stelle Plutarchs de vitioso pudore 6: Ö crs' nOf!f/wthill

iavroll lit/au\; I-t~J:S Urovro.; bwmiiv nu(!u ~I}J(J/-tl1'1 fl.~r:' ifrt 0 lJ1: 0 <;

X(! 07: IJ i l' I-(~J:S axwnroIJro~ tiqJViiJ\; fmyEAul1 x. T. Ä•. konnte ihm ver"
rathen, dass auch Theophrast geschrieben hat: inutvsaut 0[,

tF 00 JJT:0i;, was durch die Lesart des Rehdigeranus und anderer
Handschriften (S. bei Peterseu) J)Co HO t; bestätigt wird. Auch
hat, wie ich nachträglich Reiske wirklich schon das Richtige
vermuthet. Freilich aber kann 0Q8'(JI!; kein Lob des Gesanges
sein, das müsste KU}"fd\; oder YIJ lauten: ot;J:Jiik; kann nur Zu­
stimnmng zu einer Rede bedeuten. Es scheint also, dass man nach
ItliÄtiV(Ja~ umstellen muss: xa(, EntG1'JI-(~11It(]8'at os, En all n(tll­

fJ1j.IH, c o(!itliit;', KUi. enatl}SGat OE tj001''iO\;. Nach GUlJnall

XE}"EVGat gewinut der Satz sna.v nuvl1T(tm erst Bedeutung.
In der Schildernng des i'J,f}tiGKOr; (cap. 5) hehlst es p. 9,15:

xat nMu:m},Xtt; cri! anoxElf!uIJitu~ XItl .oi'\; MOl'mr; MVKOVi; 8XIJHf xat, Ta.

tWtna crs X (! 1j (11: d /-tEmß(},UEGt}at Kai X f! lGfl. a n aAEÜptiIJitat. So
die mas!Jgebende Ueberlieferung der ParJsini, wenn man sich auf
Stillschweigen verlassen darf. Untergeordnet sind die bei Ast an­
geführten Varianten anderer Handschriften: Xf!lafl.(J,(J{ und Xf/lGI-IU'ia,

Richtig, wie mir scheint, wendet derselbe dass der Gebrauch
einer Salbe an sich bei den Griechen nicht auffallen konnte; dass
aber Xf!ilJfla allein eine besonders kostbare Art, eine Salbe )Cu.'

l;0x~IJ bezeichnet 11I1,be, ist nicht bekannt, und selbst ein Zusatz,
der dies ausdrückte, würde allenfalls den Verscllwender oder
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den Heppigen bezeichnen, 8,ber nicht den Stut.zer. Man müsste denn
Leute wie Catull, Horaz und Alle, die beim Hechel' an l\ränzen und
duftenden Salben Wohlgefallen haben, dmm rechnen. Der Ausdruck im
Münchener Auszug, welcher diesen Paf:lSUS wiedergiebt: ap:n:IOXEa:fcu
KlUJ'lX, aftwfUtdl;IHJ:fUt beweist nur, dass der :F:xcerptor keinen
besseren Text vor sich Imtte als wir. Ein weit Zug
in obiger Charakteristik ist jedenfalls der Gebrauch von S eh min ke
(Xf!lo(A-a), natürlich auch bei griecllischen Männern eine Seltenheit.
Gerade hiermit wird auch u.1ElrpEtll regelmi\ssig verbunden: Plato
. L' "17" > '0.', ,'c ~ >, ~Jm YSIS p. '" c wan:et? et l:vE"Ot U(; XQwfla7:{. r~<I onovv UAetl/Jat,
Jschomachos bei :X:enophon oecon. 10, [; zu seiner ji'rau: il
(JOt fdJ.;r~11 w..eufofu3me; "al rnve; Urp:faAflOVe; vn:al13trpo(A-sVOe; (}.,'ÖqSlXiJ..~1J

bnö13Lx/!vOLfll 7:l3 qw.vrol', und die Frau § 6: Gvr' llll tlllOqELKi­
lGV Xftldfut 6{lrf'lJv f'OtOll ;" <0 au/! u. s. w. Dem Theophrast aber
kann vorgeschwebt haben kein Geringerer als Uemetrius von Pha­
leron, der nach Duris bei Athellaeus xn p. 542 c sich die Haare
blond fi\l'bte Kai itUtosftwn (mit rot,her Schminke) W itf/Uf1Wll:OV 1Jita­
AELrpQflliVOl; xal Wlt; lJ:A)..ou; <~/..13lflfta(Jl)' EI'Xf/1w1' savnh" ~ßOV},.HO

reif! <h' l1l/Jtll tlaf!ol; xai <oie; /ln:al'rWat1' '}OVe; rpalllf;a.:fat.
Ich schreibe also: Xf!edflCHL iHelrplHI:J'at, denn Niemand wird
sich hoffentlich durch das Participium ErXqlwlI bei Dnl'is verführen
lassen, X{/Wf.lU gegen allen Gebrauch für Schminke zu erklären.

WItS <u t(tana Xf!'l](JT,(),/IHaßaHsu:fal. bedeuten könne,
hat noch Niemand klltr gemacht, Hätte der Verfasser gemeint,
was ihm schon der Münchener Epitomator (awaIOXEa:fat Xtxw&.)
unterschiebt, das Wechseln no eh guter, noch n~cht abgetragener
Kleider, so würde er schwerlich Xf!1JCi-ef'j gebraucht, wenigstens sicher
Sn. hinzugefügt haben. An flEraßalAeG:fal zu rüttelu hilft uns
Nichts: namentlich Petersens &.'UßdAAs(J:}cu ist ganz uubrauchbar.
Selbst so zurecht gestutzt, wie es zum Verständniss nöthig sein
wiirde, etwa T(l tfu};nu EVl!v:f/{Wr; {"lIaßalAEa:fat, gäbe es nur einen
Zug, der' den vornehmen, fein gebildeten Athener kennzeichnen
würde, nicht den Gecken (vgL .Plato Theaet, p. 175 e). Für die­
sen ist charakterist.isch der Gebrauch prächtiger farhiger Gewän­
der, und noch mehr häufiger Wechsel derselben, sei es des Wetters
wegen (wie Xeno)lhon l\lemor. I 6, 6 angiebt: 7:a rE (t7Jv twi,na,
GIGt}' 8n 01, fls<aßaAloflEl'ot l/JvXGVe; "al :falitovt; s"EKa fUi'm,ßallovraL),
sei es nur um zu prunken. Da nun vom Färben der Gewänder
Xf/ÜJtll gesagt wird (Soph. TrMh. 675. 689. Eurip. Med. 789), so
konuten tfldnu ßan'lXx sehr wolll auch Xf/LfJ"Cd. heissen, deren mannig­
facher Wec11sel im auffallendsten Gegell~atz stand zu der Einfach-
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heit von Männern wie Epaminondas oder Phokion, welche nur
einen 'f!tfJwv besassen, nnd wonu dieser sieb beim Walker befand,
Hausarrest hatten.

Uebrigens beweist das oben angeführte Beispiel des Demetrius
und die Uebereinstimmung der Worte des Duris (~fJo{,'As.o • •. ~&Vi;

patv8aftat) mit der Definition des d(;lIif1XOi; (ifJlUiV~i; . .• ~cfm'~ 7Caf!a­
f1XIiVaGnxr), dass dieser ganze Passus sehr wohl in diesem Capitel
seine Stelle behalten kann (vgl. Zell opuso. 43). Jedoch stossen
diese Zeileu unmittelbar auf die Partie, welche Ast mit BooM der
ptxf!otptAonftla zugewiesen hat. Wenn nun der fltKf!oqJllonflol; sich
deckt mit dem Aristotelischenxavvoc; (vgl. eth. Nicom. II 7 p.l107b,
22 7Csf!l os nfl~v xal &nfdav pEGOrTjC; fl~V flliyalo1{Jvy,.la, iJnli(JfJol~ OE
XavJlorTJ!; Tll; 'AsrWlb7J, iiWt1{Jte; OE fttXf!01{JVXta und IV p. 1123 b, 9), sO

bleibt die Entscheidung zweifelhaft, da gerade auch von den xaiivot

Aristoteles ll. 1125 a, 30 sagt: K(ll 6GtJ1jn XOGfWVV1XI.t xaL o/.~ftltn

xai TOtq WtO'orote; x. 7:. A.
Mehr als ein Fehler steckt in den Worten p. 9, 25: lI.fl8AEl

os KaL nMh/xo!1 tJl}81{Jat OliWO; xal 7:lru(!oJ' xl:'ljf1aaftal )taL ,]JtXSAtXUc;
7Csf!uJrlif!a!; Kai oOf(xa&lovl; alJr/?arUlovc; x. 7:. 1. Zunächst Ült klar,
dass von den beiden Verben ftq/,1{Jff,1 und xT.~aaaftat das erstere
passend die lebenden Wesen, das zweite die übrigen Gegenstände
znsammenfasste, wie schon Hottinger fand. Also ist wt:~aaGftff,t

nicht an seiner Stelle: es ist entweder mit Ast vor, oder mit Bloch
nach oOQxaoElovc; oder nach &al:qaruAovc; zu se~en. Sehr bedenk­
lich ist nUll aber die Verbindung nlfJ'l/KoJl • • xal 7:iruflov. Man hat
nach Anleitung der Scholien zum Theokrit IU 2 (TlTlJqor; os 0 nl­
.:hjKOI; 0 ptx/?uv EXWJ1 OV(!uv) unter .trlJqo!; die Affenart verstanden,
welche bei Plinius n. h. VIII 54, 216 und Bollnull p. 143, 16 M.
unter dem Namen der sat/tri als besonders zahm und manierlich
bezeichnet wird. Daneben wäre aber nl.:hjxov reines Glossem: da­
her Hottinger eius von beiden streichen wollte. Aber mit der
leiohtesten Aenderung gelingt es, an Stelle dieses überflüssigen
Satyraffen einen Fasan zu setzen, der ganz besonders in die Ka­
tegorie der Lnxusthiere gehört (Aristoph. nnb. 109, Athen. IX
p. 387 d, XIV p. 654 c: vgl. Becker Charikles I 382 f.). Er wird
n17:a/?or; oder Tff,nJqal; genannt: Athen. XIV p. 654 c IIToAE­
flal-O!; 0 tJaatAEiK; h n? ovoxaWsxa7:f[J n'iJII im,o,UJ7JfU};C(IJV 7CEflt 7:{l)V b
'A1Ei§,aJlo((fJq. {:Jaatlslwv A/'rWV Kai nSf!t 7:((Jv EJI aiJ1:oü; l;f.Jwv 7:((I;rpopi­
!'WV CfJ'IGl TU TE «!iv qJaat(f,lIWJI, ovr; 7:sn" /? ov r; lWOf-IU?;OVGW X. T. l.
IX p. 387 e YtflTEftlowqoC; OE Q >AQUJ7:0qJavEWr; Eil Taü; bnrf!w/Jo­
fu1I/UtC; o1{Jaf!wnxat:r; rÄwaoatC; xai lIaWfJlAQI; (j ~A).s~avoqlivr; 6" TOÜ;
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", "., 'E I IQ, , )-7lE(!I. Ovoful:rrllvxm YAMldw/1 '71alHJwv na(!uuv'ETat Ac'Y0/JUt li/' 1:tl'
(Jl/Ja(r~IJT.tX~), ön f) qxtdUt11()(;Oftl't1; Ww(!al; J((tMir.ab (vgI. Hesych.
1XI:r:J(!at;' C((Xtf1UJ./IOt; O{!l'tl;). IIwAl3ftaXOC; 08 0 EVI3(!yJ-r1j(; EI' OlJVT.S(!l,o
(vielmellr OVOKatOEX!ht,.J) ilWfU7JftaTtll}1 rh;(t(! 6/1 P'/U(.}J lJlfopa?;eaf)m.

.ov tpamavov 15(!vw. Auf fehlerhaftel' Ueberlieferung fusat wohl
Hesyohius: n "vf.! (t C; OftllU; nOLOt;. ~ nw(!wo1]t;. .l.v (! 0 C;' dawf.!ot;.
XaAafWC;. ~ Of}l'LC;. Aus der Doppelform drrt(!ov und r,a-rV(!ftl'
konnte auoh bei Theophrast sehr leicht 1Jrvf}OV entstehen: für
seinen Text wird man die von Ptolemäus Euel'getes beglaubigte
d nx (! °v vorziehen.

cap. 7 p. 12,4. Die nchtig von Ussing angenommene Lücke
wird vielleicht so allSzufüllen sein: J(cd nv:J-0pEI10C; [TE xal ft~ nvMr
,llE/IOC;] .~ (m ano 1ijc; Kayser Heidelberger Jahrb. 1860 S. 615:
vgI. cap. 4 p. 8, 4) bKArJf1lat; &1ltXrJl iMEL1"

cap. 7 p. 12, 1: EU; 1:1t d'tOtl:u"aMii'a d's xal EU; ..aC; 1lttAular:(!at;
tiiau;)J! "WAVEtV w~ nal:olXt; n(!OftavfhJ,lJEW 7:0 UftV Ta "ai nf.!ouÄaÄEbv
roit; nau1oT.(!I{Jau; xat OLolt{fxaAou;. Der Geschwätzige (MAOC;) hindert.
die Knaben in der Sohule ihre I.ection zu lernen. Aristophanes
in den Wolken 966, wo er die Erziehung der guten alten Zeit
schildert, .sagt: Eh' al n(!OfLu:J-Etv ilfIfL' MloutJXEv (der Kithanst
nämlioh). Ebenso scheint Theophrast n(!ofta/I:J-allEw TQ ilafta ge­
sohrieben zu haben. Ob er auch die Aufgaben der Palästra nooh
durch ein besonderes Wort ausgedrückt hat, lasse ich dahingestellt:
gewiss war es entbehrlich.

Gleioh darauf führt die handschriftliche Ueberlieferung: xl~l

rove; o.mivat tpc:'(Jxov'[ae; 08WOt; n(!onsp1/Jat xut «noxar(xe:tTijf1IU ~"

ol"iac; auf den Plural .ar; olxlur;: hatte doch jeder der Heim­
gehenden seine besondere Wohnung. Der Schwätzer bringt sie alle
nach Hause, einen nach dem anderen.

oop. 8 p. 12,26. Der Neuigkeitskrämer (}.oyonowe;), wenn. er
einem Bekannten begegnet.. fragt: <no:J-m' f1V;' "ai <Äi;'Ete; u;' xa~

<nWr; 1l);Etc; Tt:ti(!t -rOVOE'; [Eln:8iv xawov] )('a~ {51; Snt{JuJ...cdv E(!WTi1.V· <[!tl

}.i;'ETai TL KaWmf!OV; xai ft~V araf}&' Er:rn mltir6fll3l!u.' In den ein-.
geklammerten Worten hat Ussing richtig ein Glossem erkannt.
t:nL{J&JJ.ELIJ wird von dem gesagt, welcher zu seiner oder eines an­
deren Rede etwas hinzufügend, das Wort an sioh reissend, einfällt:
IJiodol' XIII 28, Polybius XXIII 1, 8 u. s. w. Dies passt V01'­

trefflioh zudem Eifer des Aoronm6r;, viel besser als das von Hanow
und Kayser empfohlene fJno{JuJ...wv. Nur muss die richtige Ordnung
folgendermassen hergestellt werden: < Air EH; H;' xal <fL 7j }. 6r ETa I
TL xaL1J67:ti(!ov;' "ai c~c; ~nt{JaAclJtll:(!w.i1.v·<nitic; liXEtC; ns(!i
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1:0V08; xat ft~V x. 1:. A. Offenbar hängen doch die Frage: <was
meinst du hierzu'? womit er, o1;me die Antwort des Andenlu ab­
zuwarten, seine eigene Neuigkeit ankündigt, und die Versicherung
i11'es Werthes eng zusammen.

Durch Widerspruch und Unglauben heisst es weitel'
p. 13,12: f/Jr(Jlil- -.ci nQuYfta f/oiW[h_u- y~ EV n6AEt xal .011 1..01'011
€nEvr;elJ!Et xal m,(,/f1;a aVfUP0)/!E;;/! x. •. 1... Zunächst ist das Präsens
rp1} a l herzustellen, wie oben Z. 6, und wie Z. 8 ot1}yelrut und 17
UyEt u. 8. w. Ferner aber ist nicht nur unnöthig, sondern miss­
verständlich die Aenderung lnEvr8lnitJ! in schlechteren Handsohriften
und in der Vulgata. Wenn das Ereigniss bereits allgemeines Stadt­
gespräoh ist (f/oiW{htt), so ist es thöriobt- zu versiohern, dass das
Gerede wächst. Der I~rzähler vielmehr erhitzt. sich, montirt seinen
Bericht anEvrelvEt), indem er Beweise wenn lJicht der Wahrheit,
so doch der Wahrscheinlichkeit beizubringen sucht. Nur ist xfti
vor naYlXt zu streichen.

cap. 9 p. 15, 5: OStvO~ OE xal 1:(t xaAxta 1:a bl 'rfJ {Ja-
Aallet(p nflousl..tJrlw xat f/d1p(I.I; r1.fltrul.-tvav f/oi;;l'1;o~ WV f/aAlt/1$Wr; av~
a-tJwv KamX8au:!m xal EinetJ! Sn UAOVI-at, r1.7l:u~J! xaKsl' < OMEflt<t
Uot Xdflt~? Die Situation wird erst klar, wenn man schreibt: xat
f/&1pa~ r1.t?th;atvcul aih:or; a·{,.ov KU7:Q;X8aa:!-at Kal f/O(OlJ1:oq;
'tov f/aAavEw~ Eins;;,! 3rt 1..8AOVTUt XUb r1.nH~V "aA6tv <ov­

08fL ta a 0 L Xd (! t r;,' Die Verbess61'ung "al • . xaA6i'v hatte Bchon
F08s COU1lI1. I 10 gefunden.

oap. 13 p. 18, 13 anaroflEvavro~'rov la1:(!oi), ömllr; fl~ acoa81
atPOI! ,iji fLal..axd;ofdl1({J, rpiJriar; f/ovAea:!'aL OtUnEt(!W' ALqlt/all8tV SV1:flE­
n{.U(J.t 7:0P XUXIOt; 8xoJ!ra. Unmöglich kanu siJ.(!enlaat in der Bedeu­
tung sanare oder recreare gefasst werden, es bedeutet niehts An­
deres als lJarare. Daher ist zu verbessern: 8v1:t?6nluuL n(}1:o'/l
XltXWr; ilxovn. Der 71e!!l-Eflyor;, statt dem Verbot des Arztes zn
gehorchen, veranstaltet für seinenkl'anken Freund eiu Symposion.

cap. 20 p. 20: EZn °v, W.t,lWb ÖT' wOtVS~ xat 8uxdr; fL6,
'iflSt!a; so hat der Palatinus von erster Hand: offenbar ist

Elnov gemeint, und die Oorreotur entstanden aus dem Glossem
EinE (vgLOobet N. L. 2).

cap. 23 p. 27, 22: OtOOfdvrtr; avr(ii l~aYlull1j~ ~{;M!JV r1.r8AOVt;, ön
ct.nelt?1}1W" önw~ {L"la' {xp' 8VO~ ff'uxorpavVl]:Jfj n8/lrtmf(!w rp tAO a0 rp EllJ

n (! 0 a1j x 8 MaxeooaL. Weit einfacher und dem Sprachgebrauch
entsprechender als durch Oonjectur I~ rplAot; WV ME/il! ~

wird das vorgebliche Motiv des &A.a?:(~:v so herzustelleu sein:
.1'> < , < \ =. 1 '0 ",. )\ -f'''lU vrp 6J!Or; avxorpavVl]v rl 1lE(!aL7:EQw rp t" 0 r; Et va t 1} n f! Q (J 1't'x li
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MCQCEOOl1t, indem 1tli(!atnJqw mit f/!lÄor; verbunden wird. Man Boll
nicht sagen, dass ich irber die Grenze des Schicklichen hinaus
(JlEflat..Eflcu .ov Jl(!ol1~~olJrO(,;) mit den Makedonern Freund bin. Ueber
den bekannten Gebrauch des Imperfectums Jl(!0arx8 genügt es auf
Demosthenes Phi!. I 2 und die Erklärer zu verweisen. AUBsel'dem
ist mit Hanow symb. c1'it. p" XX 0800fdllr;r; statt outoftSl!lJr; zu
schreiben. An a;{l:f:lq1]mt dagegen zu iindern (l{ayser Heidelberger
Ja11r13. 1860 S. 622 schlägt JlUfl117:fjmt vor) ist nicht räthlioh: sagt
doch Poly13ius z. B. XXIII 9, 13 OWeliLtI/ ••• o'JlslJlal1i}at, das Ge­
schenk ausschlagen.

cap. 23 p. 28, 1: «yvWT:WV OE Jlff,fluxa:J'fJfdve!ll' KliAliV<tUt itelvat
Tar; l/JIirpavr; ba aVl:Idll, Kal 7tO!1Cdll xa:T' 8~aKoalar; xal xam tWill'
xai JlflOGuiJc,r; JltiJ!/.llWr; 13xMrotr; .OVrl.tlll oVOftara Jlot~lJ'at Kal 06Ka
1:a:Acwra xai rofi1:o fp1j<tat lilalil'lJI/6)'ßat lilr; S(l«1I0Vr; a~np' Der rUatwl'
thut, als wolle er die für 8(Jal!ot VOll ihm aufgewendete Summe
nach clen einzelnen Posten zusammenzählen. Zehn Talente (oder
meinetwegen sechszehn, wenu Petersens ~xxalOliXa p. 107 nach Ana­
logie der Rechnung im mites gloriosus 42 ff. das Richtige trifft)
rechnet er he1'aus mit 600 Steinen, von denen jeder eine Mino
bedeutet und einen besonderen Namen, nämlich den des Empf;1n­
gers trägt. Hiernach ist zu schreiben: "al 1t (I a Wv 8~ a x 0 a l a r;

xa'ta wvfi.v {600 Steine zählend minenweise) und wie schon de
Pauw vorgeschlagen hat, ExuaTau;, sc. 1f11Irpot\;.

cap. 25 p. 29, 21; "ai al1!a1:liV0ftEVO(,; 08 1tEt;ov EX{JOlJi}vvvror; 1:8
Jl(!0f1XaMtV X8MVWV 1tflGr; avroll amvrar; 1t(?Wroll 7t8(ltt08tl' xal AErlitV
t.!'H; Sl!r0v Otayvwvat san 1tOt"li(?OIJ daiv o~ JloUf/tOt.

Am gelindesten ist die AnDl>'hme zweier Lücken in anfeinan­
derfolgeuden Zeilen, etwa so: xal O'T((U1:liVCflliJlOr; OE fxal ~rov­

fU')/Or;] Jllit;ov sx{Jor;:TovvrOt; 1:oill; [iJ'a(J(?aAEW.6eOVr;] Jl(lor;­
xaA~tl' 1t()ot; avrov XliAli1lctlV lJT.a.vTar; Jl8(ltt:OEt)" wr; 1l(lW1:011

i(lYov thap'wvat sar.i 1tO'S(?Ol (nach Schwarz) slail' ot 7tO­
}.. 6fuOl. Die Stellung Jl(!0f1XaMtV Jl()Gr; uln;oll ist' bei Petel13en als
Lesart der übrigen Handschriften I, aussel' dem Pah\tinus) angege­
ben: vielleicht ist 7tflOr; uVoov ganz zu streichen, Interpolirt ist
gewiss auch xal A6YH v. Umgestellt habe ich 1tflWTOV, da 8(lrCIl'
gerade diesen Begriff entschieden fordert.

cap. 25 p. 30, 6; xal O()WV 'l1!avftadav ztllrt 1tflOlif/!li(!ofUiIlOV T.COII

f/!lAwv Jl((0l10(!aftWII (Hanow gut 1t(!orJflal~litll) xal :Ta(l(!lil'lJ xliMvaar;
{moAa{JwlI f/!~'(JctV xal mvrov {Jc(!a1lEV8tl' Kal nliflu:morrl~EW x. •. A.
Gewiss ist .0 t;.o l' vor V1l0Aa{JtOV beraufzurücken.

c. 26 p. 31, 10: Der Oligarch stolzirt in der Stadt umher
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und schiIt auf dle Sykophll.nten: aofllitv 1:OVr; 1:otoVWVr; Aoyovr; 1:n v
~ .t' .l' \ \ , ",",,," ('1:0 V Wo bW oUJ; 1:0'0\; uvxorpal'rar;ovx obx1[rlioll li(JT:W liJI 1,'!1 nOIl.Eb Ob-

x1[rov ErJ1:w ~ n6ltr; Meineke). Der Vorschlag von Casaubonus 16­
rovr; l,&rWV genügt diplomatisch zn wenig, Hanows lorovr; 1:libl'ar; l~r;

(symb, mit, XXIII) ist unpassend, da er keineswegs lange Reden
hält, sondern geraqe im Gegentheil seinem Unmuth in abgerissenen,
hingeworfenen Sprüchen Luft macht. Vielleicht schl'ieb 'rheophrast:
lorovr; wvtJo~vtW/I <in den Bart murmelnd',

cap. 27 p. 32, 21: xa~ naAatw I' v'b' 7:iji fla1w'ef.rf' nvxl'&
lß(luv (J7:(l &(Pli I. /I, 8nwr; mnatrfsvr1tJUt rfoxjj. Ich vermuthe T{,aAE V81. V
.•• In(l8l.pllj v. Er coquettirt wie ein junger Geck.

cllop.28 p. 33, 9: XU~ xuxljh, OE n(lOC; 7:bl'a li17r;li;;V' <i1'ld
0'inov tU wtavru oUa, iJnE(l l~V I1V T€'Au.l1if> n/?oc; iftf. xa~ wvrovr;
OtE~WV' x. ... A. Foss von der Annahme aus, dass im Pala­
tinus XUX{tlr; stehe, als er tXlwor; schrieb. Der Situation auge"
messener wäre n{!o:Jvfl(J(; wie cap. 12 p. 17, 17 (n{!o:JvfUJC; JE E1Cb­
W:Ä1J3'ij11fl.t), vielleicht stand also hier ursprünglich 8X (n I'. Denn
dass der "axoÄoro~ freiwillig und gern jene Auskunft ertheilt, ist
charakteristisch für ihn.

cap. 28 p. 33, 14: Der Lästerer sagt von den Weibern,
deren Lehenswandel er enthüllt, ix 7:Tjr; Mov 'tov~ na({bOl'rar; {1vv­
(i,/?n&.{;ov(Jb, und nachher xa~ -ro 8AOI' avß(lo:ta:toi 'tWli' "a~

(i,V7:U~ 1::7Jv {}{;(!UV 1::7Jv aVÄlitov {ma)(.crvovl1t. Weder jenes überlieferte
avo/?oÄuADt noch Fossens ('ivo/?oJ..aflot, um von anderen Vorschlägen
nicht zu reden, ist griechisch: sprachlich wie sachlich angemessen
ist nur entweder allo/?ofUW8l{; oder der handschriftlichen Lesart viel
näher stehend dvo(l0fta)':Ot = cum viris Zuctantes. Nach 7:bVli'
wird lil{1f, kaum zu entbehren, und nach uiJ1;u~ mit Schneider. )(.un~
oder mit Kayser· p. 623 T{,U(!ct zu ergänzen sein: iJT{,wwvoV(ft ist in
demselben Sinne zu nehmen wie cap. 4 p. 8, 13, wo es vom i'1rflOt­
"or; heisst: x61f1uvror; 7:~V {}{;(lUll vnfl.xov(JUb (i,vro(;. Wie es der
Wi\rde des Hausherrn nicht angemessen war, selbst an der Thül'
nachzusehen, wer geklopft habe, so wird es eine weit gröblichere
Verletzung weiblichen Anstandes gewesen wenn Hausfrauen,
statt sich im rV1'UbXUOV zu halten, selbst die Thür nach der Strasse
zu Besuchern öffneten.

cap. 29 p. 34, 10: iT€~w'tc; X(l1J{17:oir; Elmill (~ rillErat xai.

I.p 1J I1bV tfx; oU8l~ Sl1n X(l1'J{1Wr; xa~ 6ftotov~ n~ll7:ar; islvu.b. Der f/'tÄo­
nlll'1Jflor; lobt oder entschuldigt doch durch dick und dünn das
Schlechte und Gemeine: Herunterziehen des Guten ist nicht seine,
sondern des xaxoA6ror; Sache. Hier ist zu schreiben at (JX(l (} t:r;.
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Bei sohmählichen, schä.ndlichen Vorfällen sagt er, staU eine sittliche
Entrüstung zu zeigen: <wie's eben in der Welt zugeht'. Gleich
darauf ist natürlioh rp7jaat mit Schneider zu bessern.

Unser Text fährt weiter so fort: Kat lrlftfJX1ppat 08 lUi;
ll!1Joror; tau, xal tell' nOl'1jfJ()lI 08 sins7:v tAev8'SftQl', Nw ßollA.7[ral nt;

litt; .n • • • . • •• "al m!IEV 1i.AJ...a ÖftO'A.orli7:v (lA1J:Hj iJnBq avrov Al!,'H1­
:h",. vno ntlv a"iJ'f!dJ7lwv, lll'Ut 08 arvOStl" qiiil1Ut r{~ atrrlW l;{J(pvi/
xai (ptu,rw(Jov xal i!mOl;wll. xm Oun:sbl/ja,','ht.t OE vn8(J avrov ~ ollx
il·'I:EZ'6X1Jxsv 6.v8'(J(67lC{J €xavwdf!r{l. Dic Situation ist folgende: ein
Demagog wird (von politischen Gegnern) im Gespräch als gemein,
frech, intriguant bezeiohnet, und allerhand gravirende Belege für
dieses Uriheil werden erzählt. Dagegen tritt der qdonol'1j(Joi; auf.
Einiges gibt er als wahr zu, von Anderem will el' Nichts erfahren
haben. Nach und nach erhitzt sich die Debatte. Wenn er vorher
die Frechheit seines Schützlings nur Freimuth genannt hat, so
geht er, duroh Widerspruch gereizt, bald weiter, besteM darauf,
dass der Lump (nOl'11floC;) vielmehr im Gegentheil ein Ehrenmann
(xq1]c:rcOc;) sei, indem er diese politischen ScIllagwörter geradezu um­
kehrt, und geht endlioh in einen Panegyricus auf seine guten Eigen­
schaften über. Demnach wäre der griecllische Text etwa so zu
urdnen und herzustellen: xa/, 1:0V 1lOl'1'J(JOll OE tJnfi7:l' ~Aev8'fi(}OIJ, ilt.v

ß ., . [" '] \, , !,!" c , ~ ;>., o~ < ,OVA1JLaL nr; wwr; X(JWt3tll J xat 1:(J, (Hill W\Aa Op(jAf)Ylil'V W\'TJt11J vnlif!
rtirroiJ UYfifi8'at fJTfO T{VJ' lw8'(Jw7lCr)I/, fitla OE iJ.YVOfibV qilfJeu' xal E'7l t­
ax ~ 1/Ja (18'at OE /:1;; X(J1]fJrOr; llJ'rl, Xlt/, otatlilVlifJ[)rtt os [-!ins/? rtllTOV
wohl zu tilgen] ~ olJx lvrsrVl.rpcliv (1,1/8'I?Wnr.0 /.K!.t.J!(r)r6(J/{)· EI,lat r?:t.rt
ain:ov liVrpvij xa/, rptA6LfJ.t(}OV x/tl i!ruo{!#ov. Schon Foss verbesserte
Z. 16 &YVOSbll q>7jaat' Elv(lt. yap.

cap. 30 p. 36,7: nov vi/Qll 08 ft7J Tto(JSVO!tlil'(r)11 t!tt; W Ot­
oa(1xaAeiOlI 'tUll ftijva 8J..oJI d'ta 7:'1Jv ltf!(Jwm:lav i't.rpal.(!li7:l1 WV ftt(J:Juv
xant loyov. Es muss ohne Frage '7lt!Ttof!SV!CiVWI' heisBen.

WCl' das Beclürfniss hat, die TheophrastiBche Ethologie aus
den Trümmern unserer Auszüge soweit als möglich wieder hel'­
auszufi~lden, nicht nur diese in ihren drei Haupt.redactionen (aer
Münchener, Pariser und Vaticanischen) nothdiirftig von Sohreib­
fehlern zu säubern, wird eine freiere Behandlung des Ueberliefel'ten
nicht vermeiden können. Die Auflösung einer ehemals unverkenn­
bar vorhandenen systemati"chen Reihenfolge der Capitel 1, der

1 Ausael' den Syzygien, wie sie bei Aristoteles und in den Aus-
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höohst wahrscheinliche Wegfall ganzer Abschnitte 1, das eine ur­
kundliche Beispiel der Versetzung einer grösseren Partie (das grosse
StUok des dreissigsten Capitels, welohes in allen Vulgathandschriften
ohne Waiteres dem elften angehängt und von den Kritikern ohne
MtU'l'Oll dort geduldet war, bis der Palatinus ihm. seillen richtigen
Platz anwies), endlich der Maassstah, welchou einzelne, von fremd,
artigen Bestandtheilen freie, duroh Ubersiobtliche und sfchgemässe
Anordnung der CharakterzUge ausgezeichnete Abschnitte fUr die
Betlftheilung der Ubrigen an die Hand gebeu, dies Alles fordert
zu einschneidender Untersuchung auf. Dieselbe führt zu .dem Re·
sultat, dass unsere Texte aus einem gemeinsamen Archetypus
stammen, der von einem aus allen gegangenen vollständige·
ren, mit Nachträgen an den Rändern bedeckten Exemplar abgezogen
noch durch die rücksichtslose und ungeschickte Hand eines Redac­
tors und Interpolators gegangen ist. Die Kürze der Satzglieder,
die gleichmässige Form des Ausdrucks wie der Anknüpfung musste
mannigfache Gelegenheit zu' Irrungen geben. Ueber die Ange­
messenheit der einzelnen Züge fUr das betreffende Chara.kterbild ist
man berechtigt a.usser dem anderweitig feststehenden Begriff des
einzelnen ~8'O~ und dem gesunden Gefühl die Definitionen zu Rathe
zu soweit sie mit jenen beiden Instanzen übereinstimmen.
Denn wenn sie uns auch verdorben 2 nnd verstUmmelt üherliefert

aus Peripatetikern bei Stobaeus sieh um eine flw(n:/), gruppiren,
als ~ff!wv~Ü~ (1) und &J.tt'Ol!~ta (23), a(!{l1xmt (6) und au8ffcJm~ (15), finden
sich IIls Spielarten einer 7Utf!{xßcu1r,; mehrfa.ch Triaden: .l.e~.l.r« (7), 40­
YOT/mitt (8) und aoo).H1x(a (3); alJI'LfUifl'f!Üt (22), !l/x"r!o.l.oy{((. (10), ((.fI1X('o­

. ldpcJwt (30)';a!lo{((' (20), fJodu/!la (11), OUriXtf!/iW (19). Nebeneinander
standen gewiss wie bei Aristoteles die iJ1lef!fJaU01'II''; in der ({'/Un, der
11(JHfxo, (5) und der xoJ.u~ (2), dennauch~ in der Definition des letzteren
ist das wesentlich unterscheidende Kriterium, die eigenniitzige Absicht,
nicht Der Ueberschuss der im Aristotelischen System nicht
aufgenommenen Untugenden lässt auf bedeutende Erweiterungen dessel­
ben durch Theophrast sehliessen.

1 Nicht wenigenCharakteren fehlt ihr Gegenpol: der lt},pollda (4),
die freilich in den magml. mol'. p. 1193 a, 13 wie in der Nikom. Ethik II
p. 110Ba, 25 ganz anders als in unseren Charakterschilderungen aufgefasst
wird, die fJwf1o.l.oX{et; der OE/).(et (25) die ,')(!ul1lrc'I/';; der (tmJHF«(!lOll(((.

(16) die ai}folq,; der ttVt<lI1XlIlll{((. (9), der die (t,nh'om (6) nahe steht.
die ;c«lan:J.//;I';; der f(/x!!0'l'r}.on,uÜ~ (21), welche der Aristotelischen X(((}·

IJOlf/'; entspricht, die ,WJ<!!Olpux{a. Von der Aristotelischen aIJall1,'1-'l/I1{a,

der sinnlichen Unempfänglichkeit, ist die Theophrastische (14), d. h. roe
Zerstreutheit (= ävoru) g'anz verschiedeu.

2 In der Definitioll der 1u!!ic!!yla (13) wird es wohl 11 f(1I110"/l1l,

TI'; loywv ,,(tl. npaEfwv heissen mÜssen statt n:f!0a1Col1jl1c,.
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sind, so ist doch ein echter Kern in ihnen nicht in Zweifel zn
ziehen. Vergeblich scheint es, unpassende Züge delll durch
die Ueberlieferung ihnen zugewiesenen Platz durch die Annahme
von Auslassungen des Epitomators erhalten zu wollen. Unter allen
Ergänzungen und Zusätzen, welche wir dem Falatinus verdanken,
ist kein ein::Iiges Beispiel, wodurch eine solche Voraussetzung be­
stätigt würde. An sich verständliche und in siel] gut zusammen­
hängende Worte um der Umgebung willen corrigiren oder erl~ällzeill

zu wollen ist weniger conser'lativ als einfache Umstellung. Wenig­
stens aber muss durch ein 1euch t en d 13 Verbesserung (wenn nicht
durch gesunde Erklärung) der Nachweis geliefert werden, dass eine
Versetzung nicht angebracht ist.

Wer nach den ungenieasbaren und in jeder Beziehung nuge­
niigenden Ausgaben von Petersen und Ullsing einen wirklich ge­
reinigten Text unseres Büchleins liefern will, wird allf der unent­
behrlichen Grundlage eines erschöpfenderen ulld zuverlässigeren
Apparates von jeder Superstition sich fr'ei halten müssen, Um
einigen eigeuen Vel'suchen auf diesem Gebiete die Bahn zu öffnen,
will ich kurz zusammenstellt'n, was ich von fremden VOl'!JChlägel1
annehmbar finde.

Unzweifelhaft richtig zunächst hat Hanow symb. cdt. alt.
p. XVI die (interpolirte) Clausel des 28sten Capitels (x ax oAorlar;):
oV'n!J~ Ö 7:ij~ (J'toa(fx(,I;'Atar; f(J8:JHJ~LO~ ~t(HLXOV~ xa~

(f7:'TJXI)7:(ti; av[f(!({rrr:ovr; 7:0 :;j::1-elH 11:0/.Er demvorhergehonden
27sten lJ'l/Jtfw.:Jlac; zurückgegeben.

Vollkommen Recht hat Oasll.UbOnU8, dass die zweite Hälfte
des fünften Oapitels (&(!8(Jü.:la~) von p. !l, 18 xal15j~ ftl,p (tro(liM;
an demselben fremd ist: dass sie in das 2lste (fL LX (J 0 t:p L A0 Tt­

fllar;l gehört, hat Ast gesehen. Der EIn'geiz, bei 'fische neben
dem Wil-th zu liegen (c. 21 p. 9), ist ganz verwandt mit dem
Bestreben, im Theater einen Platz in der' Nähe des Feldhel'l'n zu
erhalten (c. 5 p. 9, 20); der Ouriositii.tenkrämer, der u. A. Affen
und Sicilische Tauben hält (c. 5 p. 9, 25), ist identisch mit dem,
welcher die Elster im Käfig ihre SprÜnge machen lässt (c. 2],
p. 25, 14). Er erzählt von seinen Einkäufen und Sendungen in
die Ferne in der Stadt (Z. 24), nicht um zu sondern um
zu imponiren. Er verleiht seinen Hof zu öffentlichen Schaustellun­
gen nicht aus Gefälligkeit, sondern Uln als Besitzer honol'irt zu
werden (p. 10, 4).

Unmöglich ferner kann der Zerstreute, c~v(:tl(f{j·'lj.or; (14), ge-
meint sein p.19, 7: nl11:cuoiu sav7:ov nuJ...altitv aVarlCG v
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,{(ti rl!llxa?;lJtv xai in;' I1X077QV fMÄÄl3tJ1 (nach Hanows guter
Verbesserung: c~1'C'!'rx~itl1! und /j~ xonQ1!~ lpfJ&llIJtl!der Parisinus A,
vgl. [PlatoJ Sisyph. p. 391 A: rO'w~ '}I/tC! (11' xsÄSVOC{ ul}1;o~ bei (1Xonov

Ul'Ot; 'W~SV8tv). Foss hat erkannt, dass sie in die Beschreibung des
lHf'c}l a :J~t; (27) gehören und riohtig 8c'('v7:~ii geschrieben: er zwingt,
seine Kinder 111it i 11 m zu u. s. w.; ganz wie derselbe von
seinem Sohn exerciren lernt p. 32, 3ft'. und sioh mit dem Pädago­
gen im Bogenschiessen und Speerwerfen übt Z. 19.

Dem llx(J,tl!o~ (12) hat Meier opusc. II 259 mit Recht. den
folgenden Zug aus cap. 4 (ar(10tx{"t.~) zugeschrieben: Er n,u 11(10­

T(}o11 Ext!'TjaEll ~ y.ognvov ;1 Olf$7W"l/Ol! ~ ':JVÄ(,!,XOI', raif1;:ct

Tije; vvxr.Ot; anut..ErV (Ergänzung von Caaaubonus) xwr' arqv­
nvlul! Ix l!(J,lltIL vf/O'x 011li1'0C;. Man besonders c. 12 p. 17,
19: xui itVOlrr:(~ xui al!uAI(fXovr:u~ ~XEW WXOI! &nut'{"*1(IJl'.

Ohne Frage auoh (trotz Petersens p. 46 f. und I{aysers Hei­
delh, Jahrb. 1860 S. 611 Widerspruch) ist in das 19te Capitel.
welches von der körperlichen Unsauberkeit, der OVI1X8(!8W han­
delt, die als a:J8({(J,nliValu owP.U1:0t; J.{nr:TJl; 1Wt!(f,CfXEvwtnr.r definil't
wird, fälschlioh eingedrungen was bis auf den allerletzten Satz den
Beschluss mo.cht, p. 23, 29: El<; 0flllt:J'o(Jxonov rije; p.'Tjrflo~

g~dito'1Jall<; {H.(J,O'IP'TjILijl1(H· xai EfJXOlt6V0111 xai ,C1nEvöov­

null 6KßU'AEt'l 7:0 n()r~lftOI" x ai 'J'El&.C1(J.t (~r; T.E Q al1r.t 0"
n nlinOt'l]XWt;' xai (l,VAQVILSVOt; OE Xt!Or.E(;'V .. ate; XE(}ai

ItOlI O<; r.ill}! l1AJ.wl!, KUt l1VV1:liflErl1;Et'l!, Kai En t1:tjLfiv
('!'VA'l]7:(}lJt, ·d ov raxv nuvaut7:o (ön OV'fiU raxv 57l11..6auro Kaysel'
a. O. 622: vielleioht rl 0 V'l'W 7;. fi71;(I,Va(/"ro). Das sind schlechte,
gemeine Spässe (rEÄaaatl), die in das Gebiet der fJoEAv({lu (11)
gehören, der nuwut linUp(f,l~r; Kai 6noIlEltftetr.ot;, wie Blooh gesehen
hat, dem Sohweighäuser, Ast, Foss, Zell opusc. 46 gefolgt sind.
Das Betragen mit der Flötenspielerin ist ganz analog dem im
Theater p. 16, 17: EV th;a7:f}~) K({OTEtJl, 8mv o/: cMllot nu-6wJlr;((t, xai
ffv(}lnctll oß<; ~öe.ut; {J'I3w({ovaw 01; lomol u. 8. w.

Den l1ntl17;ot; (18), der Nachts aufsteht und baarfuss duroh
sein Haus patrouillirt (p. 22,16-23), nicht den l[[xf!oA6ro~ (10)
charakterisireD die Worte p. 15,23: 7;OVt; ö{love; OE Enl1xonEt­

IJitat ÖIJ'l'JIL6(!Ut, sl OWlt6J1I)'Vao' 01- aV7:ol: vgl. dort navm

1Tli6!tÖ,<up.(lw brt(fX6l/JaCf:.1Ut. Sch,on Bloch erkannte dies: sie werden
am passendsten p. 22,23 nach 7;vrXat'Et,veingefügt, oder auch Z.16
nach noooll

Ganz einverstanden bin ich mit Bloch auch darin, dass die
erstl;ln Sätze in der Schilderung der u'Tjola (20), des tactlosen unfeinen
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Benehmens, besonders in Gesellschaft, nicht hierher, sondern in das
Capitel von der axatqt(l. (12) gehören: ErlihilW/I tI~7:tXa5liV­

oO'I"#;a litud56Jtl, ;:pu. alj"r~'ii AaAfr xa~ avarEf15at o~ ftliA­
low,;:ae; XWAVlittl, xai n~(HId56J1I•• :. oliif1:Jat EntellEt'v Ewe;
UV nl3(!tna7:~f1rJ' Die von mir angegebene LUcke ist nach Ana­
logie von MxI)A01Jft6Vf,O neofRi15dw avaxot/'ovf15at (c. 12 p. 17, 8),
olx'TJv wq;A'TJx6m ErrV'TJC; nQof1I3Ä5(~/J xEÄEvaat afrrov aIJftOlgaf1[tat
(p. 17, 10) dm'ch ein Particip zu ergänzen, welcheIl den ungelege­
nen Zeitpunkt bezeichnet, am einfachsten unl3{; 001'<a oder ansv­
oOll t:Oe;: vgl. c. 24 p. 28,17: U7E/:,voovn ano oEIn/Jov lvIEV~l3a3Ut

paUXEtI, EV 1Ui((tnaTEI,/', Die fast wörtliche UebereinlltimmUl1g
d D fi 't' (' f'" I \: ~ ~ " fer e III Ionen (l.xat(!w H1nJ' E71tiEV<,;tC; ".vnov()(I. roVC; E/lrt!J?:alfo/,"{u<;,

und aTJ0la •.• iil}T8V~t(; Ä1rTt1jC; not1jltx~ tI/'EV (J'Aaß'TJf;) zeigt, wie wenig
der Excerptor von dem Unterschied der Typen begriff.

In dassel1Je 2011te Capitel (a'TJotac;) hat sich verirrt p. 24, 14:
xu/, ro natOtOll rifc; niiJ'fJC; acpsAo/-lliIIOC; /-l(J.(lfO/-Ili1IOC; f1titt;EtV alrrOc; "at,
inOXO«tt;EuiJut 1wnnvl;wv xat, navov(!rdii/I .ai) nchtnov xuAlOI/. Wie
auch die letzten Worte zu verbessern sein mögen (denn eine be·
friedigende Herstellung ist noch Keinem gelnngen): so viel illt doch
klar, dass Bloch Recht hatte, diesen Kinderfreund fitr denselben
zu erklären, der sich im 5ten Capitel (a((El1xElac;) p. 9,9 von
den Kindern seines FreundeIl belagern lässt: XEXA'TJfdIIOC; os bd OSb­
nvOJ' nSAsi!ua~ xaA$(Jeu lT~ nutola rov ~o7;d;;/'ru xai Elatovm rpiju(1l

(J'vxov O/-WtotE«a EIl/at tr,lJ na7:((t" xai 7lf!o(jaYo/-IE/'OC; ptA~uat xal, naQ'
c "\ 0.1 a. ~ """\ Ir." \ '),l", C '> f 1

aV'COJI XavtUla(jvat, xa~ rote; /-tE/1 fJV(ma"",E~/1 a'lInc; f'.UIWV a(jxor;, 1tjj-

AexVr;', mOS Eni 7ijc; raUlfl0C; gap XU.:tEIJOEW 8f ta 5AtßClflH'oc;. Sehr
möglich wäre, dasll die Capitel uQf.if1XElac; (5) und G1jo{.uC; (20) ur­
spri'mglich benachbart waren.

Dl:!m fünften Capitel wird auch zuzuweisen was jetzt im
21sten (j/lJ!f!otptAon"dac;) steht p. 25, 12: anoOtOOVr; "tval' aflyvQlov
xatv(}/! 7lot~(Ju.t Gnooov/lat. Will mau daB sinnlose not~Gat nioht
lltreichen, wie Haupt im Hermes 111 336 empfiehlt., so kann man
nOllijGut schreiben: er giebt sich Mühe, geliehenes Geld in
neuer, blanker Münze zurückzuzahlen. Das ist aber nicht sowohl
Eitelkeit oder kleinlioher Ehrgeiz als vielmehr eine der Zierlioh­
keiten nnd Coquetterien des tI((EaXOC;, der sich auf alle Weise
angenehm zu ma.chen sucht.

Ganz im Gegensatz hierzu steht Jeuer, vOn dem man im
tIten Capitel (ayqol,xtul;) p. 8, 15 liest: 'T.O aqrvQtOv OE 7El1.Qu T(1)

Aup{JUVWl' anoJoxt,lUl?;EtJ" Alit./1 AEl'ltiP (so Ca.saubonus: "U:/Jov Palat.
,tm'OI' Paris. A ((EV cett.) AvnqQP I3ll'at, nai STEflop {J,/lU aUanEf1:]at.
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Das ist nun zwar unhöflich genug, II.ber auch Kayser a. O. 615
wundert sich, dass der Bäurische, der durchaus keinen Sinn für
schmuckes Aussehen und Eleganz hat, C so sehr auf blanke Münze
hält': dass er an seiner Echtheit zweifele, steht nicht da. Vortreff­
lich dagegen passt dieser Zug in die ftSf~1fJtftOt(!ia (17), wenn
dieselbe richtig als lmu:/pTJau; 7Ut(!U ro nf?oaijxov rliiv &OOftSll{{)JJ de­
finirt wird. Der gefundene Geldbeutel p. 21, 25 und der wohlfeile
Kauf p. 21, 26 werden mit ihm in Zusl1,mmenhang gestanden haben.

Die (J,)Ir:J...svih(!la (22) vermeidet aus Mangel an Ehrgefühl
jede Ansgabe, welche der Anstand erfordert ((J,novala tpt}"oTl,plrte;

oanav1jv tpfivyovaa - so nach Casauhonus für 8xovaa). Dahin ge­
hört aber nicht das schmutzige Benehmen des Trierarchen, welcher
die Decken des Steuermanues braucht, um die seinigen zu schonen:
T(!t1Jf!a(?x{ih T.f~ TOV xvßsf}vf TOV IJ7:f!WfWUJ, ft'111:fji sn;' TOV
xaTu.aT.f!wfWT.Or; iJnoUTOf!ß"llva,'}'al" Ta O~ u.'ÜT.ov anon,'}'$l' lt!

(p. 26,14). Das jst vielmehr der ataX(?OXE(?oi}e; (30), der auf'
Reisen im Auftrage des -Staates das Reisegeld, welches ihm die
Staatskasse gezahlt hat, daheim lässt und aus der Tasche seiner
Collegen lebt (p. 35, 10 ff.), uud wenn er mit Bekannten reist, sich
von deren Sclaven bedienen läs~t, den seinen aber anderweitig ver­
miethet, ohne den Ertrag mit clen Gefährten zu theilen (p. 36, 17 ff.).

Umgekehrt ist es nicllt der a/'aX(Joxs(Jo~e;(aO), sondern der
(J,llsAs{,,'}-Ef}0r; (22), der, wenn einer seiner Freunde Hochzeit macht
oder seine Tochter verheirathet, einige Zeit vorher verreist, nm
nicht ein Geschenk m(l(Jhen zu mÜssen, p. 36, 22: raflOV V7:0e;

H'/IOr; TWV tpi}"wv ~ EXOtlJofdvov ,'}'vraTl1f!u nflo X(!OIJO'V
, , .I' - Q " , (" t tt 'nvoe; u.nou1Jp'lJuIH, tll lt fOt' nl:ifP/!ll nf!oatpo(!al' 'lJ s,a XItl,

von Corais, fl~ Zusatz VOll Siebenkees, n8fll/Jll von Ussing statt n(!o­

ntpl/Jll: zu tilgen ist wohl noch nvoe; nach XI?6,'ov). G:tnz wie jener,
der bei der Anmeldung freiwilliger Beitriige sich aus der Volks­
versammlung schleicht (p. 26, 10), oder wenn er von Weitem einen
Freund sieht, der einen 8(!It1'OI; sammelt, ihm ausweicht uud auf
einem Umwege nach Hause geht (p. 26, 22).

Verstehen llild rechtfertigen lässt sich, wenn es vom fit x (? 0­

A6yo~ (10) gleich zn Anfang heisst: 81' Tl~ fl?lV;' ~fwtJß6AWV anw­

TSL/! sn;' 7:'1]v o/,xiav Sl,'}'Wl' (vgL c. 9 p. 15. 1 ln;' T~II (};UoT(!Iu.v o/,­
Xia/I ll,'}liw oWIEli;sa,'}-w x. T.}". Hier fehlt s}",'}-JJlI in den' Hand­
schriften: Casaubonus schrieb in;' 177 olxl-lf). Um eines halben Obolen
willen, der :tn dem monatlichen Zins fehlt, bemÜht er sich in die
Wohnung des Sch11hlners, 11m ihn zu fordern. Aber dass derselbe
p. 15, 25 auch noch daroe; .. '~n~(!ljfu;f!lrtjJ n(!a~ltt Xltt roX01' r6xov
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genannt und vorher p. 15, 19 von ihm gesagt wird: M" 7:t iU1l1fj,
wuovrov dltoöoutJat, ((Jurs ft~ AV(JLT:SAliill u,ö n{!Lafdv~li, das passt nicht
mehr zur rpsuIwlla mv oLacpuQov VltfQ KaL(101'. Eintreiben von Ver·
zugazinsen und des wucherischen Zinses auf Zins, Uebertheuern
beim Verkauf ist nicht mehr unzeitige und unanständige Sparsam­
keit, sondern hässliche Gewinnsucht, ItlaX{!OK8QOSW. So ver­
kauft der a~(jX(lQK8(lOr{; seinem Frennde gefälscllten Wein p. 35,13;
so zieht derselbe von einer Summe geliehenen GeldeI;!, das er zu­
rlickzahlt, etwas ab (p. 36, I) f.) und verlangt Agio von seinem
Sdaven (p. 36, 12). Also werden auch jene Züge aUI;! dem 1Dten
in das ehemals benachbarte 3.0ate Capitel zu versetzen sein.

Dafür giebt auch das Capitel über alax(!oxS(!OSH.t (30)

etwas an die fttX(loAo]'/.a (10) ab, gleich im Anfang p. 35,9: 8cHt.(lh
ltQ'[ovr; tXa1I (1)(; fln na(lathtl'cH (wor!tn SChOll Bloch Anstoss
nahm); gaul'J entspreohend im lOten Capitel p. 15, 26: Ean(dl' wV<';
o1jflOmr; fltX(!U 'Oa x(Jset XOl/Jltr; UfI.Qa&tlJat. Urspriinglich wal' Beides
wohl so verbunden; sO'TtWlJ TOVe; O"lllOm{; fHXPU 'Oa x(J xo­
1/Jac; Kat lterovc; /t~ tXCtl'oiJ{; na(laHsiJ1at.

In die Schilderung des E~(J(lil' (oap. 1) gehört nioht der Zug
'[oie; ~HVrxcJ./!Ei;v nlHc~ anOv01Jl' (iovAofC81'Ot<; n(Joln:d~aL

~netv6A:hitv (p. 4, 17 f.). Wer den Eiligen, der eine schnelle
Untenedung sucht" auf eine spätere Zeit wiederbesteUt, ist viel­
mehr vnsp1 (pa 110<; (24), gerade wie jener, von dem es p. 28, 17
heisst: oro<; nli an/?:vool'7:t &no &/.m'ov bvo,/igsa:}m mu.1JXliLJ! b m), . . T t

ltS(lLnet1:8tl!. Nur durch gezwungene Erklärung und willkürliche
Zusätl'Je kann man sich nothdÜrftig eine Situation construiren, in
weloher der E~!!{lIjI sich allenfalls auoh IilO verhalten könnte: wenn
z. B. jene Eiligen dem Ironischen eine Königskrone anzubieten ge­
di~chten. Mir scheinen jene Worte nnr eine Dittographie der ll.11­

geftlhrten im 24sten Capitel zu sein. Es ist auch nicht unwahr­
scheinlich, dass gerade der VUli(!rypal/O{; ursprünglich in der Nach·
barschaft des li~{lIV stand.

Zweifelhaft mag im 20sten Capitel (u.1jöla<;) die Benrtheilnng
der letzten Sätze sein. Liest man aber, wie Aristoteles eth. Nicom.
IV 6 p. 1122 a, 19 den (idI1uVC1or; beschreibt (EI' 11Uf! TO~ fUXl!0~ Thlli
oanw'1j(UI.1J.lilJ nOAAa u.vaJ../.aXEt Kai AUftn(J/mTat ltCtQa fI/;;...Or;, orov ~(!a­

Vl(j~ ')'afU'KWc; ~anwv •...• xal nuvt(/. ra wtavm nOt~(JliL o{; rov
Kulov il,'8xa, &.UU rov nlOVl"OI' bllLOsI1'lI'Vfl81'Or; nat Ota '[avra Ot6flliI/OC;
.'twVltul;w:tUL I, BO lässt sich nicht verkennen, dass jene Art seinen
Gästen Amusement zu versprechen (p. 25,1): nU(HtKCtUiJl' 08 bei

...' !, ~ f't \ f' ,
HIV nOT"I(HOV BtnEtl' on '00 n'f/1/JOIl rov~ naflo1'HJ.r; nuttE"
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I\- \cl 1 \l\ 1 ( (AI 1
aXE'ta~'nH, :Kat on aV7:1''', 6a" lH3/1,6VlJuHJt", 0 nabt; ftl37:tltat
naQu 7;OV nO(!l1oßO(JXoiJ IItJ"/, c onw !; im' afJ7::ilr; avlw­

,i!E:ta xatot qJf!a tl! Wfl c :ta.,' noch mehr für ßavavflla oder
> ,f (' C ß'" ., 10 ' <\ .I' ~ )", >anH(!O:KaAbU OVX v1cc(! aMOV(1at 7:(,<) f/SYl;;vct nS(!t a VSb, aM 61'

oIr; OV tJst: xat Wr; oi! oe;: lu/t1C(!V/fOfl8w.l Aristot. p. 1122a, 32) als
für aIT/olu. zutreffen. Auch Hartung findet die Stelle passend für
den ibI8t(!O:Kalor;, obwohl er selbst sie in sein Capitel ulJ'Za'JBmtBtar;

(XX) aufgenommen hat.
Werfen wir einen Blick auf diese Verwil'l'ungen zurück, so

ergiebt sich erstens, dass sie zum grossen Theil zwischen zwei ent­
weder factisch noch oder wenigstens ursprünglich möglicherweise
benachbarten, weil innerlien verwandten Capiteln sind.
Da.'l erstere freilich nur in einem Falle: zwischen cap. 28 und 27
(xaxol.oyla und ()l/llftaftla), Häufiger ist das zweite: wechselseitig
durcheinder geworfen sind nämlich fl(JSlJKBla (5) und /ux'JoqJtloll,ul.a

(21), u/1818vihQla (22) und alaxf!ox6p081a (30), die auch Aristoteies
eth. Nicom, IV 3 p. 1122a, 3 zusammenstellt 1; fllx~oAoyla (10) und
U~axPOX8QOBUl. (30) i ferner hat d,(!SIJK6ta und vielleicht u1l8lpoxfI.).,la

abgegeben an (;:1'jola (20), ßd'BI.VPI.a (11) an OVIJX~flBta (19), lrR:Bfl1]­
qJuvla (24) an 131'flWvslu (1), i't,xff.tpla (12) an u1]ota (20) und (tl'(!ot­

nl.a (4). flBfll/Jbflolpla (17) an J.y(}otxla (4). Ob auch anuJ1:hl. (18)
der fUKpO).,orta (10), Ol/ltfla::Jttl (27) der uPuluiJ'qalcl. (14) nabe ge­
standen hat, kann Inau nicht erl'athell. Ferner steht in 4 Fällen
die verschlagene Partie alU Schluss, in zweien fast am Schluss, in
dreien am Anfang eines Capitels, die übrigen sind in die Mitte
hineingedrungen.

Dass auch im Inner11 der CapHel Umstellungen für eine
vorsichtige Kritik doch unvermeidlich sind, will ich zunächst an
einem einleuchtenden Beispiel Oder kann Ulan sich gefal­
len lassen, dass c. 19 p. 23,12 lange Nägel unter die erblichen
Leibesgebrechen des OVax8p~r; gerechnet werden neben Aussatz und
Albinismus (vitiligo)? Un(!w! i;:wv xa~ iJ,lqJov xal rov, lJl'V;:fl.l;

/LsyaAovr; 'llB(!bllUrc;:V Xtlt fI!:ilaat Tai'i'tu ElvUt at/TI,!! avyycvbxa upqw-

1 Eine Spur der urspriillglichen Nachbarschaft zwischen cap. 22
und 30 scheint auch eine Corruptel in der Definition des 22sten zu ver·
rathen. In den Handsc1niften steht: lj 1ft Ch!EJ.W&E(!lu. G(17;), 7CEf;u)uu(a

H, (tllQ qllJ.OT!,u((t,. Das Wort 7lE(!WIHJÜt scheint ans dem Anfang des
dreissigstell: .~ JE <lluXf;Ox{f!0'w< tUT! 7lE(!,oualll falsclllicll eingedrungen
zn sein. Verbessert wal' am R.ande <tUo, d. h. '(,HJtI(J(a, wie Schweig­
häuser erkannte,
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(tdll-lam. ExEt1' r~ avrov "al ,.dw na1:s(!a "al nJll namro1' "al ov" El1'at
~40wv atnov (vielmehr 1'6:J-01/: Hanow symb. Cl'. XVIII vermuthete
mit Kaysers a. O. 620 Zustimmung nauJt01!) Ele; 1:0 rS1!0e; {lno{3a'AAHJ;}at;

während gleich darauf geschildert wird,wie derselbe OV(JXE(!~C; Niet­
nägel an den Fingern verwildern lässt (Z. 17), schwarze verwitterte
Zähne hat (Z. 20) u,. s. w. Ohne Frage ist zu verbinden: "al mc;
!waxaAac; OE :h](/ulJcJlite; "al cJa(Jl;[.ac; EXlitV i'lX(!t snl noAi 1:WI' nAEv(l(5;!
"al 1:0Ve; lf1fvxac; !lEyuAovr; "cd wuC; M6vrac; ftf.Aalfae; "al fatho­
fll11'ove;. Die Aehnlichkeit der Buchstaben in beiden Gliedern x a i
1:0Ve; ol!Vxac; flEyaAovc;und xal 1:0'Ve; ocJal'rae; !lSAal'ae; hat hier
offenbar die Veranlassung gegeben, dass das eine ausgelassen und
an den Rand gesetzt wurde.

Die Zusammenordnung gleichartiger Züge innerhalb der ein­
zelnen Capitel hat besonders Meier, obwohl ohne nachhaltigen Bei­
fall und nicht immer mit Glück, durchzuführen gesucht. Und un­
möglich kann dies bunte Durcheinander, welches uns im heutigen
Text stört, vom Verfasser herrühren, nicht einmal immer vom
Excerptor. Für die Compositionsweise des Theophrast verdient
Beachtung die Wiederkehr bestimmter Kategorien in der Charak­
teristik bis in einzelne Züge hinein: die äussere persönliche Er­
scheinung, namentlich die Toilette', sociale Begegnung zwischen
Bekannten, Behandlung ihrer Kinder, Haushaltung, Betragen auf
der Strasse, in öffentlicllen Localen (auf dem Markt, vor Gericht,
in der Volksversammlung, in den Palästren, im (3aAalfEtolf, tu!

Theater), bei Tisch als Gast oder als Gastgeber, Verhalten im
Handel und Wandel als Käufer und Verkäufer, im Ausleihen und
Borgen. Der Redactor unseres Auszuges aber hat das echte Ge­
webe vielfach zerrissen und Flicken an ungehöriger Stelle einge­
setzt, so dass sich stilistisch der ursprüngliche ZusammenhaIlg
keineswegs Überall wieder herstellen lässt. Die verwandten Gruppen
nachzuweisen und zu verfolgen ist nicht schwierig.

Wie nachlässig der Excerptor bisweilen vergessene Züge nach­
geholt hat, ist z. B. ersichtlich aus cap. 16 p. 21, 10: xai T.Wlf

nEf!tl!(!UtVOfCh'oJll uno :JuÄaITlje; lm!UJAwc; cJ6;ELliI' /Xv Elvat. Nachdem
schon oben p. 20, 9 von der Ceremonie des nS(!t(!(!at1'8(J3ut unQ
!.Ef!OV die Rede gewesen war, wird hier die Reinigung durch Meer­
wasser eingeflickt.

Auseinandergerissen sind in demselben Capitel sowohl die
bösen Vorzeichen, welche dem OstatcJat!WJlf beim Ausgehen auf der
Strasse begegnen: die Katze,· die über den Weg läuft (p. 20, 10-13)
und die aufgescheuchte Eule (Z. 24); als die portenta im Hause:

Mus. f, rhilol. N. F, XX\'. 10
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die Ersoheinung der Sohlange (Z. 13-15) und die Maus, welche
den Mehlsaok durchnagt hat (Z. 18-22). Auoh die Proouration
der Träume (p. 21, 4) wohl hierher.

Offenbar gehörten im cap. 24 ursprünglich folgende Züge
zusammen: xa~ n(!oac'A:.t8tV n(lor:ti(lor; OM8V~ .'t8'A~(J(xt (p. 28, 21)' xa~

Sv rrii:{; Motr; nOf!svop,(iVor,; ft~ f..aA8t:ll rotr,; EviVyxaJlOVat, 'Karw Xli'KVcpWr;,

Bmv QS a{trlp QO~'fb 1111w na'Aw (Z. 24, 26: fJ'Abcwv ergänzt Kayser) ., I, ,_ .l" , , , " _ (f,!~

xat nf!0anolfc8MI,<itV us, linuv nOf!s'lJ7jmt, rOl' 8l{0VJlW on nf/0(J"l/X$7:at
x.•. 1. (p. 29,lff.). Ebenso in cap. 15 p; 19, 24 x~ oll'K Sxsw
aVf'Yl'Wft1'[v o1frs np (~(Juvn aiimv Uxovatwr; Ollr:ti rf; sp,fJavn,' und
Z. 29 f. xu~ nl{0(J'[(;w,l(Jw; 8V 1:jj MrjJ cfEtJlor,; xam(Ja(Ja(JiTr.u rfji 'AttJ'IfI.
Mit den nach Corais und Bloch so herzustellenden Worten in cap.
22 p. 26, 10: bnoorJ8(uJI ywofuivwv atWn{iv 1) lival1t~ 81< rov ft$aov

ansA:.tst:v (überliefert ist: rt1'. fK rov O~fWV &va~ mwnav

~ sx rov ,,!S(Jov iln:El:.tctv) 'standen in nächster Verbindung Z.22-24
cpllov EQUVOV WMSrOVl:or; ••• XVxA~(/ o[;xaol? nOf!l?v:Jijvat, und p. 36,
22-24 aus cap. 30, wovon oben die Rede gflWesen ist.

Dooh statt mit so leichten Bemerkungen fortzufahren, will
ioh sohliessen mit einer kurzen Anueutung, wie ich mir beispiels­
weise den ursprünglichen Gang und Zusammenhang in der Schil~

dernng des no'Aa; (2) denke. (Man vgl. Ed. Meier opuso. acad.
II 256 f.) Gespräoh des Sohmeiohlers mit dem Freund auf der
Strasse: er rühmt sein Ansehen in der Stadt, sein jugendliohes
Aussehen p. 5, 12-27 (7:T!lXa); beim Einkauf von Schuhen lobt
er seinen Fuss. Besuch bei einem Freunde; der n6Aas läuft voran
und meldet ihn: p. 6, 9-13. Die Begegnenden heisst er still­
stehn, bis der Herr vorübergegangen ist: p. 6, 5f. Er besorgt
selbst Markteinkäufe p. 6, 13 f. Bei Tisch lobt er das Essen, den
Wein, die Geräthe p. 6, 14-17, Haus, Feld, Porträt seines Gast­
gebers p. 6, 23-25. Er gebietet den Andern Schweigen, wenn
der Herr reden will, stimmt bei, wenn er hat, lobt seinen
Gesang, laoht über seine Witze p. 5, 27 5. Er sohenkt
den Kindern des Herren Obst und liebkost sie p. 6, 6 - 9. Im
Theater brflitet er ihm selbst das Kissen unter p. 6, 22 f., fragt
ihn, ob er auoh uicht friere und deckt ihn zu; flüstert ihm ins
Ohr, behält ihu im Auge, wenn er mit Andern p. 6, 18-21.

Kiel, Ootober 1869. O. Ribbeok.




